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Wie schaut das für die nächsten Jahre aus,
wenn Ethik peFSÖnlichkeitsabhängig ist
und wenn keine gesamtübergreifende
ethische Vorstellung existiert - Was
bedeutet das für die Zukunft?

Nehmen wir die Autoindustrie, die sich
natürlich irgendwann komplett umstel­
len muss. Einige Leute wissen das und
merken, dass sie bald weg vom Fenster
sind, wenn das so weitergeht, ... dass
man sich vom derzeitigen Auto kom­
plett lösen muss, dass die Autoindustrie
auch andere Fähigkeiten hat als nur
Autos zu bauen. Die brauchen gar kei­
nen zu entlassen, wenn sie sich umstel­
len.
Es ist sehr schwierig, jemanden zu über­
zeugen,-der nicht von vornherein da­
nach sucht, aber es gibt viele Leute, die
danach suchen und die froh sind, wenn
man ihnen Mittel in die Hand gibt. Das
ist ja auch meine Aufgabe, das habe ich
auch in meinem letzten Buch versucht,
mit "Die Kunst, vernetzt zu denken",
einfach um jemandem, der sowieso in
die Richtung will und nicht weiß, wie er
es anfangen soll, der kriegt da Mittel in
die Hand und die sind eigentlich im all­
gemeinen recht überzeugend: So, das
kann ich also jetzt dazu tun, mehr
nicht. Und ich hab immer noch Hoff­
nung, dass vielleicht da doch noch
Wende kommt, man sieht ja, der Um­
weltgedanke war ja völlig weggewesen
und der ist jetzt wieder im Kommen.

Wie sehen Sie die junge Generation - die
ganz jungen Leute von etwa 9 bis 10 Jah­
ren?

Computerspiele, Gameboy usw. sind
nicht weiter tragisch. Wenn man jetzt
anfängt, die Menschen miteinander zu
vernetzen, die in dieser verantwor­
tungsvollen Richtung denken, dann
kommt etwas Zweites hinzu, und das
sind natürlich die Rückschläge aus der
Natur und die sind mittlerweile so stark
und da spreche ich auch heute darüber,
dass man also schon das Gefühl hat, die
Versicherungen werden-eines Tages mal
zuschlagen und werden sagen: Es geht
nicht mehr so weiter! Und dann kommt
eben von dieser Seite her, glaub ich, eine
Verhaltensänderung; die ist dann zwar
brutal, aber die ist mit Sicherheit
wirksam. 0
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Unser Klient ist ein führendes oberösterreichisches Seilbahnuntemehmen. Wir
sind beauftragt, für diese Seilbahn die Position des

KAUFMÄNNISCHEN
GESCHÄFTSFÜHRERS

zu besetzen.

•

1. Sie haben fundierte, mehrjährige Erfahrung in leitender Position in der
Seilbahnwirtschaft

2. Sie haben eine technische Ausbildung bzw. sind technisch interessiert

3. Sie denken wirtschaftlich und handeln unternehmerisch

4. Spielerisch führen und motivieren Sie Ihre Mitarbeiter/innen

5. Sie sind flexibel, belastbar und verstehen es, unterschiedliche
Interessensgruppen zu integrieren.

Ihre Aufgaben:

1. Aktive Führung des gesamten Betriebes mit bis zu 40 Mitarbeitern in
Abstimmung mit dem Eigentümer

2. Umsetzung des Unternehmens- und Marketingkonzeptes

3. Vertretung des technischen Betriebsleiters

4. Erfolgs- und finanzwirtschaftliche Steuerung des Unternehmens

- 5. Optimierung der Dienstleistungskette

Bitte senden Sie ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen an
unser Büro:

GFB & Partner
München, Salzburg, Wien, Zell am See

A-5700 Zell am See • Mozartstraße 10 • z.H.Herrn Mag. gerhard Petri
·Tel:+43/65 42/724 95-0 • E-mail: gfb@gfbzell.co.at



SILICON GOLD RUSH - NEUE REGELN IN

W eil erst das Internet diese Ökono­
mie hat boomen lassen, ver­

wende ich auch die Synonyma "Inter­
net-Ökonomie" und "Digitale Ökono­
mie" dafür. Im Grundsatz sehe ich
dabei keinen Unterschied zu anderen
innovativen, die Spielregeln in ihrer je­
weiligen Industrie radikal verändern­
den Feldern wie Biotechnologie und
Nanotechnologie, um nur zwei Bei­
spiele zu nennen. Ich moechte dabei fol­
gende kritische Fragen eroertern:
• Was ist wirklich neu an der "Neuen

Ökonomie"? Wie unterscheidet sie
sich von der "Alten Ökonomie"?
Was verbindet sie miteinander?

• Wie reell ist die Internet-Ökonomie
heute? Nur ein flüchtiger "Silicon
Gold Rush" oder mit substanziellem
Kern? Welche Rolle wird sie morgen
spielen?

• Welche Rolle spielt Venture Capital
dabei?

• Am Beispiel der Medienindustrie als
Vorreiter der Internet-Ökonomie:
Loesen die New Media die Old
Media ab? Welche Chancen haben
die Old Media?

• Was ist die richtige Internet-Strategie
für traditionelle Unternehmen? Wo
liegen die Stärken traditioneller Bu­
siness Designs und welche hybriden
Geschäftsmodelle machen Sinn?

• Wo bleibt Österreich in dieser Ent­
wicklung?
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bei Booz. Allen & Hamilton Inc.; von 1996

bis 1998 Geschäftsführer der Kabel-TV-/

Breitband-Geschäfte der Deutschen Telekom

AG; seit 1999 Vorsitzender der

Geschäftsführung der Media Services GmbH

(Tochterunternehmen der Deutschen

Telekom).

• Was ist - in a nutshell - die Quintes­
senz der Neuen Ökonomie?

Willie SutIon oder ."". where the money is"
Willie Sutton war der weitaus erfolg­
reichste Bankräuber, der sein Unwesen
in den USA der 50er Jahre trieb. Als er
schließlich in seinem Haus - unweit
einer großen Polizeistation - verhaftet
wurde, wurde er in seiner Eingangsver­
nehmung gefragt: "Why do you rob
banks?" Sutton packte die gesamte
Weisheit der langjährigen "Erfolge" in
seine Antwort: "That's where the
money is!"
Ein Vergleich mit der New Economy ist
naheliegend: Auch trotz der Kurskor­
rekturen der letzten Monate ist dorthin
das große Geld gewandert, Geld aus
der alten Ökonomie und sehr viel fri­
sches Geld. Die Kurskorrekturen der
letzten Monate wirken hierbei den
Anomalien an den Wachstumsboersen
entgegen, ändern aber das Bild nicht
grundsätzlich. Viele New-Economy­
Unternehmen (Bsp.: das profitable
ebay) haben heute einen Marktwert er­
reicht, der den ihrer etablierten Wett­
bewerber (Sotheby's) zum Teil um
Größenordnungen übertrifft.
Die digitale Ökonomie ist reell, im
Sinne der von ihr generierten Umsätze
im dreisteIligen Milliarden-Dollar-Be­
reich, ihres "Verkehrsaufkommens"
sowie dem rasant ansteigenden Anteil

am Welt-Bruttosozialprodukt. Sie ent­
faltet sich in allen wesentlichen Sekto­
ren der Volkswirtschaft, liefert enorme
Kundenwerte und das Potential für Un­
ternehmen, die Geschäftsprozesse maß­
geblich zu verbessern.

.Intemet-Ökonomie: Verdoppelung mit
jedem Jahr"

Welches andere Industriesegment weist
schon derartige Wachstumsraten auf,
dass sich deren Umsätze von Jahr zu
Jahr im Durchschnitt verdoppeln?
(Abb.l).
Die Werte - sowoW oekonomisch wie
auch Shareholder Value !TI den
e-Märkten migrieren von den
traditionellen Anbietern zu mehreren
neuen Markt-Akteuren, die es vor kur­
zer Zeit z.T. noch gar nicht gab:
• Market Makers: stellen die Markt­

plätze
• Portals und Hubs: dienen als Gate­

way und Aggregator für e-commerce
• Operations Companies: sorgen für

den Betrieb von e-commerce mit
Hilfe von Hardware, Software und
logistischer Infrastruktur

• Enablers: liefern und betreiben die
Tools für den Betrieb von e-com­
merce

Die traditionellen Anbieter müssen sich
dabei im Klaren sein, dass die Quellen
ihrer eigenen Wertgenerierung einem
äußerst dynamischen Umfeld unter-



DER NEUEN ÖKONOMIE

Internet-Umsaetze (USA)

liegen. Das Internet macht mehr denn je
davon leichter denn je angreifbar.

..Traditionelle Value Sources in Gefahr"
Neben dem prophezeiten Bankrott ein­
zelner Internet-Unternehmen mit
scWechten Geschäftsmodellen oder
schlechtem Management - was zweifel­
los passieren wird - werden wir vor
allem auch einen signifikanten Effekt
für etablierte Unternehmen sehen:
»Value Migration", also die Verschie­
bung von Werten, kann traditionelle
Value Sources für Unternehmen obsolet
machen.

D ie Geschwindigkeit im Geschäfts­
leben war nie hoeher als heute,

und ich wage zu behaupten, der Be­
schleunigungsprozess hält noch weiter
an. Der Einfluss auf den Lebenszyklus
von Business Designs - die Art und
Weise, wie Sie Ihr Business erfolgreich
aufbauen und betreiben - ist drama­
tisch. Experten sind sich einig darüber,
dass das, was früher für Dekaden hielt,
nur noch eine Lebensdauer von maxi­
mal 5 bis 7 Jahren hat, um dann durch
neue Konzepte abgeloest zu werden.
Mit Business Design meine ich dabei
konkret, welche Kundengruppen Sie
adressieren, wie Sie sich im Markt dif­
ferenzieren, wie Sie Werte für den Kun­
den und Shareholder schaffen und wie
Sie den Scope Ihres Geschäftssystems
einstellen.
Was macht nun Geschäftsmodelle im
Internet so erfolgreich, den Eintritt
auch für Neueinsteiger zum Teil so
leicht? Sowohl existierende Unter­
nehmen wie auch Neueinsteiger kön­
nen auf vier Wegen Wert für ihr Ge­
schäft generieren (Abb. 2):

Abb. 1: Internet Umsätze (USA)

.Vier Bausteine eines erfolgreichen Inter­
net-Business-DesignsM

Der Einsatz von Internet-basierter
Technologie macht dabei nicht nur
physische Prozesse effizienter (»Low
cost business design"), sondern verhilft
auch zu voellig neuen informations­
basierten Geschäftsmoeglichkeiten. So
steckt enormes Potential im Ausbau
und in der Pflege einer Kundenbezie­
hung, für den Kunden - der um
Größenordnungen besser, da gezielter
bedient werden kann - wie auch das
anbietende Unternehmen.
Reicht denn nun eine derartig nuech­
terne, fakten basierte Betrachtung aus,
um das Phänomen der New Economy
hinreichend gut zu erklären? Zurück zu
Willie Sutton: Wo ist das Geld? Das
Wachstum des Vermögens der Anleger
in Internet-Unternehmen über die letz­
ten drei Jahre ist mit durchschnittlich
fast 400 % wirklich atemberaubend!

W ohin geht dieses Geld? Zum
einen natürlich an die Käufer der

Aktien, die im Durchschnitt der letzten
Jahre viel gewonnen und in den letzten
Monaten relativ wenig davon verloren
haben. Viel wichtiger aber: an die
Gründer-Teams dieser Companies, die
mutig genug waren, Sicherheiten eta­
blierter Arbeitgeber einzutauschen

$ Mrd

gegen das unberechenbare Abenteuer
eines Unternehmensaufbaues, von der
Idee zum Produkt, im besten Fall bis zu
einem Börsengang und weiter. Mit we­
nigen Ausnahmen waren diese Leute
nicht hinter dem »schnellen Geld" her­
dies war ja der moralische Vorwurf der
"Gesellschaft" der 90er Jahre an die
Yuppie-Generation der 80er Jahre -,
sondern haben mit hohem Maß an Pro­
fessionalität und Ausdauer echte Werte
geschaffen. Im Unterschied zu den so­
genannten »Existenzgründungen" der
letzten Jahre, die im Durchschnitt nach
3 Jahren 4 Arbeitsplätze generierten
(Bsp.: Würstchenbude; kleiner Gewer­
bebetrieb), haben viele New-Economy­
Gründungen im ersten Jahr das Zehn­
fache an Arbeitsplätzen geschaffen.

N amhafte Experten wie Roland
Berger und zahlreiche Lenker von

Großkonzernen sind sich inzwischen
einig, dass das Phänomen New Eco­
nomy auch ein gesellschaftlich getriebe­
nes ist.
Die wesentlichen, neuen Punkte sind:
• »Seit 1948 hat sich in DeutscWand

nicht so viel verändert wie in den
letzten beiden Jahren" - Roland
Berger

• In DeutscWand herrscht eine Auf­
bruchsstimmung in weiten Kreisen

82C

828

Infra­
struktur
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Abb. 2: Bausteine erfolgreicher Internet­

Business-Designs.

uellen: MMC, BAH, EV, Co an

der jungen Generation - eine neue
Gründerzeit hat begonnen

• Die Selbständigkeit lockt mehr denn
je - noch 1993 sind mehr als 50 %
der Uni-Absolventen in den öffentli­
chen Dienst gegangen, was heute un­
denkbar ist

• Die Leistungselite ist der klare Vor­
reiter der Selbständigkeit - ein guter
Teil der besten und mutigsten Köpfe
ist bereits in Start-Ups tätig, was ein
sehr gutes Vorbild für alle anderen
sein wird, die bisher ihr Heil in der
Großindustrie oder gar beim Staat
gesucht haben

• "Wir erleben derzeit etwas Aehnli­
ches wie die 68er Revolution. Mit
dem großen Unterschied freilich,
dass die jungen Leute heute nicht die
Systemzerstörung im Auge haben,
sondern erkannt haben, welche un­
geahnten Möglichkeiten ihnen das
System eröffnet ... '~ - Herbert Henz­
ler

• Die New Economy hat bereits das
Gesicht der deutschen Volkswirt­
schaft grundlegend verändert - auch
im Bewusstsein der breiten Öffent­
lichkeit wird die Wirtschaft nicht nur
mehr durch die "Elefanten" wie
DaimlerChrysler oder Siemens reprä­
sentiert

• Zunehmende Professionalisierung
des Sektors durch Repeat Entrepre­
neurs. Ich persönlich und als Venture
Capitalist freue mich auf den Zeit­
punkt, wenn auch in Europa erst­
mals sogenannte "Repeat Entrepre­
neurs" - also die, die es schon min­
destens einmal gemacht haben - zum
Einsatz kommen. Ich teile hier die
sportliche Denkweise der
Amerikaner: Der Erfolg besteht im ­
"Es-wieder-riskieren", zum Teil trotz
eines Vermögens, das diese Unter­
nehmer in ihrem Leben gar nicht
mehr ausgeben können. Die Erfah­
rungen solcher Repeat Entrepreneurs

". WING-business 33 (2000) 1

LowCost
Business Desl!ln

Niedrigere
Kosten

Das Intemet
steigert die
ElflzIIlll2 physisch.
Prozesse
slgnlnkant ...

sind - das nötige Maß an Lernfähig­
keit natürlich vorausgesetzt - so
wertvoll, dass diese Gründer bei den
besten Kapitalgebern hochbegehrt
sind, ja ein regelrechter Wettbewerb
der Venture Capitalists um sie
besteht.

..Neue Erfolgsfaktoren"

Gibt es denn nun wirklich neue Erfolgs­
faktoren in der Neuen Ökonomie, oder
bleibt doch alles beim Alten? Müssen
wir nun umlernen, oder gilt weiterhin
als richtig, wie wir viele Jahre im Ge­
schäftsleben agiert haben? Eine ge­
nauere Analyse der Regionen Silicon
Valley und Seattle, die erf~lgreicher

sind als jeder andere Ort auf diesem
Planeten darin, Märkte zu kreieren und
Marktkapitalisierungen zu generieren,
zeigt sehr klar Folgendes auf:
Um in den sogenannten "hypergrowth
markets" - d.h. in Marktsegmenten,
die um Größenordnungen schneller
wachsen als etablierte Bereiche - Erfolg
zu haben, muss ein neues Set an Er­
folgsfaktoren angewandt werden.
Ohne dies zu pathetisch klingen zu las­
sen: Die jungen Technologie-Unterneh­
men haben die Art und Weise, wie in
Amerika Geschäft gemacht wird, maß­
geblich transformiert. Die gleiche Ent­
wicklung setzt auch in Europa ein!
Der beste Weg, die Stärke und das
Potential von Silicon-Valley- oder
Seattle-basierten Technologie-Compa­
nies zu verstehen, besteht darin zu un­
tersuchen, wie sie geboren werden und
wachsen. Das althergebrachte Klischee
von Tüftlern oder Bastlern - oft ohne
jede Geschäftserfahrung, die in der

information Enabled
Customer Relatlonshlps

.•. und ermoegllcht
nale Infarmatlons·
basierte Geschaefts·
moegllchkelten

Garage praktisch ohne Kapital ihr Un­
ternehmen aufbauen, ist nicht nur ein
Klischee, sondern heute schlichtweg
falsch. Es mag Firmen geben, die so ent­
stehen, aber weder war dies in den letz­
ten Jahren der normale, geschweige
denn der bevorzugte Weg zu starten.

Erfolgreiche Gründer und Unterneh­
mensführer haben heute alle we­

sentlichen Elemente des gesamten Le­
benszyklus ihrer Company hochgradig
professionalisiert - dies gilt insbeson­
dere für
• VC-Finanzierung - weg vom Ban­

ken-Modell "Geld gegen Sicherhei­
ten" zum gezielten Einsatz von Ven­
ture Capital. Mehr VC-Money denn
je, größere Fonds denn je, mehr VC
Companies denn je, und Corporate­
vc. VC's sind das Schwungrad die­
ser Neuen Ökonomie und bieten vie­
len Gründern Chancen, die es vorher
nie gab.
Produkt-Launch - "Instead of ready,
aim, fire! It's ready, iire, aim!" (lohn
Hagel III, Palo Alto) Wenn Sie im Si­
licon Valley ein Unternehmen grün­
den, ist die Wahrscheinlichkeit hoch,
dass innerhalb weniger Wochen
Wettbewerber "aus dem Nichts"
hochpoppen, die exakt das gleiche
wie Sie tun. High-Tech-Unternehmen
müssen heute schneller denn je ihre
Produkte an ihre Kunden bringen
und oft müssen sogar beini Ge­
schäftsmodell "on the f1y" signifi­
kante Korrekturen durchgeführt
werden.

• Spin-Cyde - die Kombination von
Self-Promotion und Media-Hype, die
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Projektmanager(in)

Sie sind verantwortlich für die interne und
externe Abwicklung komplexer Anlagenbau­
projekte im High - Tech - Bereich und sind
von der Auftragsvergabe bis zur Inbetrieb­
nahme Ansprechpartner für unsere Kunden.

Für diese Position suchen wir einen TU-Ab­
solventen oder einen HTL-Absolventen mit
Berufserfahrung. Zu Ihren persönlichen Stär­
ken zählt Teamfähigkeit, Dynamik und Kom­
munikationsfähigkeit. Die verantwortungs­
volle Position eines Projektmanagers erfor­
dert zusätzlich Reisebereitschaft und Orga­
nisationstalent. Englischkenntnisse müssen
wir voraussetzen, die Kenntnis einer weite­
ren Fremdsprache wäre vorteilhaft.

KNAPP Logistik Automation GmbH

GÜnter-Knapp-Str.5-7

A-8075 Hart bei Graz

Tel.: 0316/495-0
www.knapp.com
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..SChnecken und Sprinte....
Mit der Ankunft der Neuen Medien ist
die gute alte, etwas kuscheligere Zeit
der Medien endgültig vorbei.
In jenen guten alten Tagen hat Warren
Buffet Media Companies "orangutan
businesses" genannt - jeder konnte
Geld damit verdienen, sogar ein Orang-

"NewMedia"
Bezüglich der Umsetzungsgeschwindig­
keit und Dringlichkeit bei der Verlage­
rung von Geschäftsprozessen in das In­
ternet kann sehr klar zwischen Sprin­
tern, Wanderern und Schnecken unter­
schieden werden. Naturgemäß sind
dabei die Medien - neben der Telekom­
muIDkation und Informationstechnik,
die das Rückgrat der Internet Economy
stellen - g.anz vorne. (Abb. 3).

gleich, unmittelbar nach den Fähigkei­
ten der Gründer, ein wesentlicher Kata­
lysator der New Economy ist. Der Ven­
ture Capitalist weiß dabei, dass er in
einem "hit business" tätig ist, das
wenig berechenbar und extrem riskant
wie auch lohnend sein kann. So machen
weniger als 2 % der VC-finanzierten
Internet-Unternehmen ca. 80 % der ge­
nerierten Marktkapitalisierung aus.
Gut, wenn Sie diese "Hits" im Portfolio
haben!

Viele

• Tiefe Integration des Kunden in Pro­
duktentwicklung und Marketing­
Prozess - bereits in den Pilotphasen
... viele große Erfolge haben ihre Un­
ternehmen um erste große, gewich­
tige Kunden herum gebaut und dann
verbreitert

• Mergers und Allianzen als routi­
nemässig eingesetzte Mittel - die Se­
lektion der richtigen Partner und die
Entwicklung der bestmöglichen Ko­
operations-Strukturen ist für das Er­
reichen nachhaltiger Profitabilität im
High-Tech-Sektor ebenso essentiell
geworden wie innovative Produkte
oder Mind Share

"Venture Capital"
Lassen Sie mich zur Rolle des Venture
Capitals in der Neuen Ökonomie noch
Folgendes anmerken: Im Gegensatz zu
einer klassischen Geschäftsbank, die in
der Regel ihr gegen Sicherheiten ausge­
liehenes Geld verzinst und berechenbar
zurückbekommt, trägt der Venture­
Capital-Geber das volle Geschäftsrisiko
einer Start-Up-Company mit, meistens
sogar zum größten Teil. Da praktisch
alle New-Economy-Stars - wie Yahoo
und Amazon, aber auch bereits Intel,
Cisco und Microsoft - VC-finanziert
wurden, besteht kein Zweifel, dass
Venture Capital der Treibstoff und zu-

die Perzeption eines Momentums er­
zeugen kann, z.T. noch bevor
tatsäcWiche Bewegung da ("Mind
Share noch vor Market Share" ­
auch eine besondere Kunst)

• Wechselnde Rolle des CEO's von der
Gründung über die Wachstumspha­
sen - aber fundamental anders als in
großen, traditionellen Unternehmen.
Der perfekte High-Tech-CEO sollte
ein Mix sein aus Maestro, Zauberer,
Messias und Mutter... Oft stellen Sie
als Investor zum kritischen Zeit­
punkt - wenn das Unternehmen nach
einer stürmischen Wachstumsphase
mehr Struktur benötigt die Frage an
den Gründer und Unternehmens­
Chef: "Do you wanna be rich or fa­
mous?" Gute Gründer mit weniger
brillanten Management-Fähigkeiten
entscheiden sich dann eher dafür,
woWhabend oder gar reich zu wer­
den als berühmt dafür, ihr Unterneh­
men vor oder sogar nach einem Bör­
sengang in den Sand gesetzt zu
haben.

• Auflösung der Grenzen zwischen
Executives und Employees durch
Stock-Option-Kultur - jeder kann
damit reich werden und ist hoch mo­
tiviert, das Venture zum Fliegen zu
bringen. Eine neue Herausforderung
für Führungskräfte in heute ziemlich
großen Unternehmen wie Mobilcom,
EM-TV oder Ricardo.de besteht
darin, Mitarbeiter, die nach dem Bör­
sengang durch ihr Optionspaket zum
Teil Milljonäre sind, zu managen ­
eigentlich ein Problem, das man
gerne hat ...

Nedrlg
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Semperit AG Holding
Ein österreichisches Unternehmen mit

weltweiter Bedeutung.

5empermed 5emperform

5emperßex 5empertrans

Wir haben interessante und heraus­
fordernde Aufgabengebiete für hoch­
qualifizierte Wirtschaftsingenieure. wie

• Product Management
• Controlling
• Produktion
• Industrial Engineering.

Interesse? - Then join the team!

Informationen: 5emperlt Tecbn1scbe Produkte
Gesellschaft m.b.H. Be Co KG, Personalabteilung,
2632 Wlmpasslng, ca. 70 km sddl1ch von Wien
(Tel. 02630/310-385, e-mail: personal@semperlt.at)
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Utan. In weniger als einer Dekade ist
nichts von dieser Weisheit geblieben.
Das alte Modell vertraute auf wenige
technische Medien und Produkte und
ein aufnahmefähiges, da hungriges
Publikum. Aus Sicht der Massennach­
frage waren sowohl Produkte wie auch
technische Delivery-Mechanismen
knapp. Im Fernsehen gab es nur ein be­
schränktes Channel-Spektrum. Die ein­
zige Zeitung in der Stadt verkaufte
nicht nur ais einzige ihr Blatt, sondern
bekam fast den gesamten Werbeeinnah­
menkuchen. Der heutige Medienmarkt­
platz ist überfüllt vom Angebot, und
die Medien-Plattformen sowie ihre Pro­
dukte proliferieren. Dementsprechend
fragmentiert ein einstmals eher homo­
genes Publikum in viele Splittergrup­
pen.
Die digitale Technologie hat erstmals
die Medienprodukte entkoppelt von
ihrem spezifischen Medium und porta­
bel gemacht über verschiedenste Platt­
formen, von Papier über Audio
(Radio/CD/mp3), Video (VHS/MPEG/
DVDfKino/im Flugzeug) zu e-books
und Internet. Der Kunde wird überflu­
tet von dieser VielzaW an Medien und
Inhalten, und vielen Medien-Experten
scheint nur mehr die zunehmende "Ent­
ertainmentisierung" der Medien die
notwendige Differenzierung zu schaf­
fen.

Es gibt tatsächlich keinen Industrie­
sektor wie die Neuen Medien, der

den Entertainment-Faktor so erfolg­
reich mit den Erfolgsfaktoren der
Neuen Ökonomie verknüpft oder gar
infiltriert hat. Entertainment ist dabei
natürlich kein Ersatz für die Qualität
im Kernprodukt, aber es hilft ...
Mein früherer Kollege Michael Wolf,
der bei Booz. Allen & Hamilton in
New York die globale Media Practice
des Beratungsunternehmens leitet,
spricht sogar von einer Entertainment
Economy, in der wir heute leben. Er
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vergleicht zum Beispiel das vielzitierte
Wachstum der chinesischen Industrie
(+ 4,1 % Arbeitsplätze in den größten
Metropolen) mit anderen Regionen
und kommt - ziemlich plakativ - zum
Vergleich, dass die Stadt Las Vegas mit
fast 10 % beständig stärker wächst als
China, Brasilien, Frankreich und der
Rest der Vereinigten Staaten (ich
möchte hier Silicon Valley ausnehmen).
Was hat Las Vegas, was diese anderen
Ökonomien nicht haben? Las Vegas hat
Entertainment. Las Vegas hat nur Ent­
ertainment! Es gibt dort nichts anderes.
Las Vegas ist eine "one-industry town",
und diese Industrie heisst Entertain­
ment.

Sogar wenn Sie Consumer Electronics
nicht mitzählen - was heißt, TV­

Geräte und Videorecorder außer Acht
zu lassen, von denen ich behaupten
möchte, dass diese hauptsächlich für
Entertainment angeschafft werden ­
sprechen wir bei Entertainment von
einer 480-Milliarden-$-Industrie - in
den USA alleine!
In Zeiten wie diesen, in denen sogar
Banken - eigentlich die Antithese von
Entertainment - mit ihren Financial
Services "cool" sein wollen, präsentiert
eine Citybank auch im Internet Elton
John als ihren Vorsänger mit Leuten,
die vor Citybank-Bankautomaten zum
Song "Bennie and the Jets" tanzen, mit
einer Kampagne - tag line, die so schön
heißt: "Who Says a Bank Can't Rock
and Roll?" Im Internet und den Inter­
net-basierten Neuen Medien geht es
mehr denn je darum, wie ein erfahrener
TV-Programm-Macher die "Eyeballs"
des Publikums, also seine Aufmerksam­
keit einzufangen. Der Entertainment­
Faktor ist dabei instrumental!

W as bedeuten nun die Neuen Me­
dien für die Alten Medien?

"Video Kills the Radio Star" war schon
einmal nicht wahr, und - Gott sei Dank

- wird das Radio auch in Internet-Zei­
ten als ein hochnützliches Medium
überleben. Es ist kaum zu glauben: In
den USA erlebt das Radio gerade seine
stärkste Wachstumsphase seit der Aera
der Beatles in den 60er Jahren.

I nteressanterweise ist die treibende
Kraft dahinter nicht Musik, sondern

"Talk" und Interaktivität mit dem Pub­
likum - und natürlich Lokalität, die im
Web erst noch kommt. Neue Radiofor­
mate, die diese Kriterien erfüllen, haben
auch den sie finanzierenden Werbern
bewiesen, dass sie damit ihre Zielgrup­
pen zu bestimmten Tageszeiten - z.B.
beim Pendeln zur Arbeit - erreichen
können, wenn diese mit keinem ande­
ren Medium erreichbar sind.
Das Gleiche gilt für unsere vielgeliebten
Wochenjournale, von denen die wirk­
lich guten sich im Print immer mehr auf
ihre wesentliche Stärke - nämlich mit
hervorragendem Journalismus und der
angebrachten inhaltlichen Tiefe Ereig­
nisse nachzubereiten - konzentrieren
werden und nicht in direkter Konkur­
renz mit minutenaktuellen Nachrichten
- wofür das Internet das prädestinierte
Medium ist - stehen.
Internetgläubige Demokratie-Anhänger
bringen immer wieder ins Gespräch,
dass mit dem Medium "Internet" nun
endlich jedermanns Website im World
Wide Web gleich präsentiert wird.
Demnach lebten wir fortan in einer
Welt, in der"Wally's heiße Web Babes"
genau soviel Platz für sich einnehmen
dürfen wie die Horne Page des Vati­
kans. Platz ja, Attention nein! Atten­
tion - also die Eyeballs des Publikums ­
müssen Sie in diesem überfüllten Mark­
turnfeld teurer denn je erkaufen. Für
Anbieter, die Kunden auf ihre Web-Sei­
ten bringen und dort auch für einige
Zeit behalten wollen, also eigentlich für
fast alle ökonomisch Orientierten, ist
die Idee des "Ievel playing field"
scWichtweg falsch. Warum sollten denn
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